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Montag, 8. Dezember

Rettet die deutſche Kultur!
Vortrag im Deutſchnationalen Volks verein

Eine anſehnliche Menſchenmenge war es, die ſich geſtern
mittag im „Neumarktſchützenhaus“ zuſammenge-
den hatte, eine ausgewählte Schar, die tätigen Anteil an
Kot unſeres Vaterlandes bekunden wollte. Mit kurzer,

miger Rede begrüßte der Vorſitzende die Verſammelten.
in oder nicht ſein“ war das Grundmotiv ſeiner Worte;
uſch ſein, oder Weltbürger ſein, das iſt die Spaltung in
ſerem Volk. Wir ſind deutſch; der deutſch-völkiſche Wahl
ch ſteht auf dem Banner der Deutſchnationalen Partei.
er großem Beifall begann darauf Generalſuperintendent
inhardt ſeine Ausführungen. Er verſtand es, ſeine Zu

er zu faſſen in packenden, mit launigen Zwiſchenerzählungen
pürzten Ausführungen. Kultur iſt völkiſch; namentlich unſere
jſtliche Kultur. Deutſche Kultur iſt kein Geſchiebe im
terleben, es iſt eine geſchloſſene Kultur, geſchloſſen von
er. Und in dieſer Kultur hat jeder Stamm ſeine Berechtigung,

preußiſche nicht zuletzt, ſeine größten Geiſter, ſo ſeine Könige
dem Hohenzollernhauſe, weiſen ihm ſeinen Platz darin. Die
ßiſch-deutſche Kultur iſt in Gefahr, wenn der Geiſt

t Revolution ſiegt! Die Ordnung ſchwand, die
nende Macht; man hat ſie ſhſtematiſch vernichtet. Das Aus
d verlor das Vertrauen zu Deutſchlands ſittlicher Kraft; das
k der Denker und Dichter, der Krieger und Sieger iſt zum
k. der Streiker und Schieber geworden. Die vierjährige Be
ſtungsprobe war für die ſittliche Kraft zu ſtark. Aber um ſo
mmer war es, daß man am 9. November das deutſche Heer

n hinten erdolchte, alles über den Haufen warf und den
rundſatz aufſtellte, es müſſe erſt alles ruiniert werden. Das

u die Schuld zur Vollendung gebracht, die keiner von den
innern der neuen Zeit abwäſcht. Wir müſſen auf dem
ſten ſein, das iſt die Hauptforderung des Tages! Unſere
ſten Werte, Kirche und Schule, ſind in der größten

jahr. Deutſcher Wille, deutſcher Gedanke, deutſcher Charakter,
utſches Wiſſen ſind die Forderungen, die ſich durch unſer
zes Leben ziehen. Unſere Univerſitäten und Hochſchulen

nd eine Blüte unſerer deutſchen Kultur. Auch unſere
unſt muß deutſch ſein, die Kunſt, die die Seele des Volkes
reine Schingungen verſetzten ſoll.
Auch das Kino, dieſe neueſte Kunſt ſein ſollende Aus

bung ungeſunden Empfindens berührte der Redner. Wir
dern eine ſtarke, von ſittlichen Forderungen getragene Film-

nſur. Das alles ſind die Gefahren unſerer Kultur, die der
dner in feſſelnden Worten mahnend vor die Seele führte.

Vergeßt nicht, daß Jhr Deutſche ſeid!“ Wir wollen die
eutſchechriſtliche Kultur ſchützen! Weiter ſprach der Redner in
rauer von ſeiner Heimat Danzig, die in kurzer Zeit dem
utſchen Reich verloren geht, aber er lieh der Hoffnung Aus-
uck, daß auch dort die deutſche Kultur feſtgewurzelt bleiben

ürde in allen Stürmen, die über ſie hinweggehen werden.
Schützt Eure heiligſten Güter, Eure Kulturl“ ſo rief er den
erſammelten zu, „ſo helft Jhr auch uns!“ Reicher, nicht
enwollender Veifall dankte dem Redner für ſeine packenden
usführungen. Mit dem brauſenden Geſang des Preisliedes
utſcher Kultur „Deutſchland, Deutſchland über alles“, ſchloß

Verſammlung. 25c

Generalſuperintendent Reinhardt
hrte folgendes aus:

Unſer Kulturgedanke iſt der rechte, iſt der, der dem deut
hen Volke und ſeiner Seele entſpricht. Wir Deutſchnationalen
hen auf dem Standpunkt, daß die Jdee der Kultur aus der

dee der Geſchichte erwächſt. Wir müſſen ſingen und ſagen
on Kaiſer und von Reich. Der Kulturbegriff der
ute von heute beſteht in der nackten Jdee. Sie leben

n der Jdee, einerlei, ob dieſe Jdee ſich einfügen läßt in den
tganismus des Ganzen, in die Denkweiſe des Volkes. Wir
deutſchnationalen ſind mit unſerem Kulturbegriff chriſtlich
entiert. Wir ſtecken unſere Ziele hoch. Als Politiker, als
aterlandsfreunde ſehen wir im deutſchen Reich ein Mittel zum
weck. Das ſind Fichte'ſche Gedanken, Gedanken, die das
ſche Staatsweſen sub specie aeternitatis beſtimmen. So

cken wir auch unſer Ziel für unſer Staatsleben hoch. Der
taat als ſolcher iſt ein lebender Organismus, er iſt nicht
ittel zum Zweck, ſondern Zweck zum Mittel. Und darum
d wir. auch wenn wir das Ziel hoch ſtecken, reale, Wirklich
itsmenſchen. Wir ſind Realpolitiker. Die anderen
ſten ihr Ziel zu niedrig. Sie ſind in der Einſetzung ihres
les rein diesſeitig, ihr Ziel iſt Genuß und Vergnügen. Dieſe
den machen das Ziel der Leute von heute aus. Jn der

ertſchätzung der Menſchen und Mittel ſind ſie ideologiſch,
warmeriſch. Die Jdeologen gehen aber alle daran zu
runde, das wir zu viel Menſch ſind. Kultur iſt Hineintragen
m Ewigkeitskräften in das diesſeitige Leben. Aber alle Be-
äffebeſtimmungen führen zu nichts. Ziviliſation iſt der
rnis der Kultur, iſt die Faſer des Holzes, aus dem man ge
mit iſt. Kultur iſt eiwas Bedeutſames und Perſönliches.
iſere Kultur, die aus dem deutſchen und chriſtlichen Gedanken

t Das macht den Mannaunlich, er die Frau weiblich, er die Kinder kindlicher und den
niſchen deu:ſcher. An dieſem Gedanken wollen wir feſthalten.
e deutſche Volk wirklich im Stande, eine einheitliche
mr zu haben? Sind wir. ein Geſchiebe im Völkerleben
Ein ſchuf das ECinheitsband: Luther

Wenn Luther ſeinem Volke ein äußeres Zeichen von Gemein
ſamkeit gegeben hat, dann iſt das ein Zeichen, daß es etwas
gibt, das man deutſche Kultur nennt. Sie iſt nicht Uniformiert,
ſondern ſie bildet eine Harmonie. Darum ſagen wir, in
dieſer deutſchen Kultur hat je der Stamm ſeine Berech
tigung. Auch Preußen hat ſeine Berechtigung durch den
Geiſt ſeiner großen Dichter und Denker, durch Kant und das
Beiſpiel, das der Geiſt ſeiner Könige aus dem Hohen
zollernhaus gegeben hat. Das iſt eine Kultur. Jetzt aber
iſt möglich, was wir noch vor einigen Jahren für unmöglich ge-
halten haben, das Hohenzollernhaus iſt ſeines Thrones entſetzt.
Jetzt haben wir die Revolution, aber mit ihr keine Geſundung,
ſondern eine Krankheit. Die preußiſch-deutſche Kultur iſt in
Gefahr, wenn der Geiſt der Revolution ſiegt. Es war der
Sozialdemokratie ein Schlag ins Kontor, als Hergt ſein
Or dnungsprogramm aufſtellte. Solange die gegen
wärtig führenden Männer nicht den Beweis erbracht haben,
daß ſie Ordnung ſchaffen können, ſtehen ſie in Gefahr, daß ihr
Haus wie ein Kartenhaus zuſammenſtürzt. Jch hoffe, dieſen
Tag noch erleben zu können. Aber um

Ordnung zu ſchaffen, braucht man Macht!
Ganz real: Zur Ordnung iſt Macht notwendig. Dieſe Macht
hat man ſyſtematiſch zerſtört und nun klagt man, daß die Leute
nicht gehorchen können. Wir ſind nicht blos militäriſch durch
den Schandfrieden ruiniert, ſind nicht blos wirtſchaftlich dem
Zuſammenbruch nahe. Unſere Valuta iſt das ſprechendſte Zeug
nis dafür, daß wir auch moraliſch vor dem Bankerott
ſtehen. Denn wenn unſere Valuta ſchlecht iſt, dann heißt es
im Ausland: Deutſchland kann man keinen Kredit gewähren;
es fehlt das Vertrauen zu ſeiner ſittlichenKraft. Das deutſche Volk der Denker und Dichter iſt zu einem
Volk der Streiker und Schieber geworden. Das iſt
eine furchtbare Wahrheit. Das deutſche Volk, das ſich auf
einem Vulkan bewegt, tanzt. Das deutſche Volk, das ſo drin
gend eine ſittliche Erneuerung brauchte, iſt auf das Kino
geraten.

Nun kommt die große Schuld frage. Damit ſpielen
die Parteien ja Fangball. Wir geben zu, daß der Krieg ein
rauhes Handwerk iſt, und daß die ſittliche Belaſtungsprobe
während des Krieges ſtark war, daß es kein Wunder iſt, wenn
die Volksſeele gelitten hat. Wir erheben aber trotzdem den
Vorwurf: Um ſo ſchlimmer war es, daß man am 9. November
nach dem Urteil eines Engländers das deutſche Heer von
hinten erdolcht hat, daß man den Grundſatz aufrichtete,
es muß alles ruiniert werden. Man appellierte an die niedrig
ſten Jnſtinkte in der deutſchen Volksſeele. Das iſt die
Schuld, und die wäſcht nichts von den Männern der neuen
Zeit ab. Darum ſagen wir: Die deutſche Kultur iſt in Gefahr
und ſteht vor ihrer Vernichtung. Welches ſind nun die Mächte,
die zu einer ſittlichen Erneuerung beitragen können An erſter
Stelle iſt es die Religion. Religion iſt Privatſache, heißt
es neuerdings. Ja, gewiß, Religion iſt Privatſache, aber die
Religion hat zwei Pole: Der eine das perſönliche Weſen, der
andere unlöslich mit der Religion verbunden: Das Streben
nach Gemeinſchaft. Der Gemeinſchaftsgedanke iſt ſo
ſtark, daß die Religion das Beſtreben hat und haben muß, das
ganze Weſen, auch das politiſche, auch das völkiſche
zu durchdringen. Gibt ſie dieſes Weſen auf, dann nimmt ſie
ſich eine Perle aus ihrer Krone. Der Staat iſt auf die Mit-
arbeit der Kirche, und die Kirche auf den Anſpruch auf dieſe
Mitarbeit angewieſen. Sie können nicht auf einander verzich-
ten. Trennung von Kirche und Staat iſt ein Schlagwort. Die
Reichsverfaſſung regelt dieſes Verhältnis von Reichs wegen.
Dieſe Regelung aber iſt imſtande, einen Kulturkampf
heraufzubeſchwören. Darum müſſen wir auf dem Platze ſein.
Die Wiſſenſchaft iſt etwas, ohne das unſer deutſches Volk nicht
leben kann. Wir haben nun in der Schulfrage erreicht, daß
der Religionsunterricht ein ordentliches Lehrfach der Schulen
iſt. Es beſteht aber die große Gefahr, daß mit den Mitteln der
Agitation auf die Erziehungsberechtigten eingewirkt wird, daß
ſie ihre Hinder vom Religionsunterricht fernhalten. Dazu
kommt das bedenkliche Moment, daß es unterſagt iſt, für ein
ſolches Kind irgendwelche Erſatzſtunden zu geben. Das iſt bei
nahe eine raffinierte Spekulation auf die Schülerſeele. Es gilt
hier, dafür zu ſorgen, daß wir ſagen, man nimmt dem Kind
das Beſte, wenn man ihm die Religion nimmt. Das aber iſt
Aufgabe der Kirche. Man hat drei Schulkompromiſſe geſchaffen.
Der dritte iſt der Schlimmſte: Die Simultanſchule. Wir
müſſen von deutſchnationaler Seite bei aller Achtung und Liebe
für den Lehrerſtand das Elternrecht betonen. Wenn die Ein
heitsſchule durchgeht, dann bedeutet das, daß jedes Kind, ohne
Rückſicht auf Stand, Vermögen uſw. die Möglichkeit erhält, alle
Bildungswege zu beſchreiten. Und wenn dieſe Möglichkeit ab
hängig gemacht wird von der Schule, ſo ſage ich, hier liegt eine
Fußangel. Welcher Lehrer kann die Verantwortung dafür
übernehmen Denn

Der Charakter iſt es,
was den Menſchen ausmacht.

Die Eltern dürfen es ſich nicht aus der Hand nehmen laſſen,
an der Zukunft ihrer Kinder mitzureden.

Die deutſche Wiſſenſchaft können uns unſere
Feinde nicht nehmen, ſie erzeugt die Gedanken, die umgeſetzt
werden in die Tat. Es iſt eine erſte Forderung, daß die
deutſche Wiſſenſchaft auf ihrer Höhe bleibt. Die höheren
Schüler haben ſoviel Anſtand gezeigt und ſich ihr Hohen-
ollernhaus und ihren Kaiſer nicht nehmen laſſen. Wenn die

eiſterung für vaterländiſche Geſchichte mit dem natürlich
oppoſitionellen Geiſt ſich verbindet und dieſe beiden bei der Ju
gend zum Ausbruch kommen dann iſt das kein Wunder, ſon
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dern eine Herzensfreude. Auf dem Gebiete der Kultur
nicht das Prinzip der Revolution, ſondern das der Refor
mation. Die Korporationen ſind es, die, ſoweit ſie es ver
mochten, immer noch den deutſchen Gedanken in die Tat um
geſetzt haben.

Unſere Kunſt muß deutſch ſein! Jch möchte an dieſer
Stelle beſonders auf den Männergeſang hinweiſen, der wieder
mehr gepflegt werden muß. Schon den Kindern iſt das deutſche
Lied einzuprägen.

Das Kino iſt der Verderb unſerer Kultur. Das Raffi-
nierteſte iſt, daß das Kino eine Erfindung gemacht hat, den
Aufklärungsfilm. Dieſer hat ſo etwas Widerwärtiges,
daß man nur zuſtimmen kann, wenn ſich in allen Parteien der

n macht nach einer Filmzenſur. Ohne die geht
es ni

Jch habe Jhnen nun Kulturfragen gezeigt und unſere
Deutſchnationale Volkspartei hat die Stärke dieſer Gefahr er
kannt. Wir ſind eine neue Partei, und eine r hat die
verſchiedenſten Veſtimmungen. Sie kann nur nun eine
Volkspartei ſein, wenn ſie auch die Arbeiterkreiſe für
ſich zu gewinnen weiß. Wir haben Vertreter des Mittelſtandes,
des Beamtenſtandes, deren altpreußiſcher Beamtenſinn die
Stärke des Staatslebens bildet. Wir haben Träger der anti
ſemitiſchen Bewegung. Aus dem allen ſteigt der ganze Kultur-
gedanke. Wir waren in Fraktion und Partei immer einig,
wenn es galt, die deutſchnationale, chriſtliche Kultur zu ſchützen.
Die deutſche Kultur wird uns bleiben. Es iſt ſchlimm, daß wir
Deutſche zum Weltbürgertum und zur Verachtung unſerer
Kulturwerte neigen. Jch bewundere da die Polen mit ihrem
Nationalſtolz. Da bitte ich Euch, hebt die Werte unſerer Kul-
tur, unſerer deutſchen Kultur hoch, ſchützt die heiligſten Güter,
dann dürfen wir ſicher ſein, daß ein Tag kommt, an dem wir
wieder zurückgeführt werden, dann finden wir uns wieder bei
der einen Mutter, in deren Schoß die heiligſte Gabe liegt,
unſere deutſche Kulturl (Anhaltender Beifall.)

gilt

Der Kanzler über die
Entſcheidung in Verſailles

Deutſchland ſchuldlos.

Berlin, 7. Dezeigber.
Bei dem Empfangsabend des Vereins Berliner Zreſſe im

Berliner Rathaus hat der Reichskanzler, wie bereits berichtet, in
ſeiner Rede auf die Kriſe hingewieſen, die jetzt in Verſailles be
ſteht. Zuerſt ſprach er über das Berlin der Arbeit. Mit kurzen
Strichen zeichnete er die Gründe, aus denen die Mißſtimmung
gegen Berlin ihre Kräfte zog, vor allem die Tatſache, daß die
Reichshauptſtadt während des Krieges und auch heute noch der
Ausgangspunkt all der wirtſchaftlichen Zwangsmaßnahmen ſein
mußte, die ſo tief und unangenehm in das Leben jedes einzelnen
eingeſchnitten haben. Der Reichskanzler lehnte es ab, dieſen
Zwang heute, wo der wirtſchaftlich Schwache ihn noch nicht ent
behren könne, völlig abzubauen. Auch anderen gewaltſamen
Mitteln zur Erleichterung der Verhältniſſe, insbeſondere der von
der Landwirtſchaft geforderten Erhöhung der Preiſe auf den
Weltmarktpreis konnte er nicht zuſtimmen und ſchilderte in ein
dringlicher Weiſe die Folgen einer ſolchen Maßregel, die ſchließ-
lich zur vollſtändigen Geldentwertung und damit zum Bankerott
führen müſſe. Das Heil des ganzen Volkes und damit auch der

Landwirtſchaft, der er jede Förderung zu
ſagte, liege in der Stärkung der Arbeitsluſt und des Arbeits
willens der Jnduſtriearbeiter, denn für alle gelte als Wahlſpruch:
nicht diskutieren, ſondern produzieren.

Uebergehend zu den Fragen der äußeren Politik
beſchäftigte ſich der Kanzler eingehend mit den ernſten Ent
ſcheidungen der nächſten Tage und Wochen. Er
führte aus:

Es iſt verſchiedentlich die Behauptung aufgetaucht, die Ver
handlungen über das Schlußprotokoll und vor
allem über die neuen, im Friedensvertrage nicht enthaltenen
Forderungen ſeien von uns verzögert oder gar unterbrochen wor
den. Laſſen Sie mich an die Tatſachen erinnern, aus ihnen
wird die Unrichtigkeit all dieſer Behauptungen
hervorgehen. Am 24. November iſt der eine der zwei zu dieſen
Verhandlungen Bevollmächtigten, Herr von Simſon, nach Berlin
zurückgekehrt, um neue Jnſtruktionen einzuholen. Das Verharren
der Entente auf ihren Strafforderungen machte dieſe Rückreiſe
und eine neue Stellungnahme der Reichsregierung notwendig.
Am 25. bereits ergingen dieſe neuen Jnſtruktionen an den in
Paris gebliebenen bevollmächtigten Unterhändler, den Herrn von
Lersner, der daraufhin ſofort die Beſprechungen fortſetzte. Am
ſelben Tage kam die franzöſiſche Note, in der der Oberſte Rat
ſich mit der Abreiſe des Herrn von Simſon beſchäftigt und Aus-
kunft über die Abſichten der deutſchen Regierung verlangt. Am
28. empfing Herr von Lersner auch darüber die eingehend-
ſten Jnſtrukt'ionen, die er am Montag, dem 1. Dezember,
in ausführlicher Unterhaltung Herrn Dutaſta vor-
trug. Darin war unſer Schiedsgerichtsvorſchlag an
erſter Stelle enthalten und Herr Dutaſta verſprach, uns möglichff
bald die Antwort zukommen zu laſſen, damit wir Unterhändler
und Sachverſtändige zu den dann notwendig werdenden weiteren
Verhandlungen entſenden können. Die Antwort ſteht heute noch



in, was wahrlich reine Verzogerung von unſerer Seite genannt
werden kann. Wie ſehr uns an der ſchleunigen Ratifikation und
einer Errichtung des Protokolls gelegen iſt, das mögen einige
Stellen aus der Jnſtruktion beweiſen, die am 28. November nach
Paris gegangen iſt. Darin hieß es: „Die ausgeſprochenen
Zweifel an der aufrichtigen Abſicht Deutſchlands, die Beſtim
mungen des Waffenſtillſtands und des Friedensvertrages zu er
füllen, ſind unbegründet. Die deutſche Regierung verwahrt ſich
gegen den Vorwurf, für die Verzögerung des Jnkrafttretens des
Friedensvertrages verantwortlich zu ſein. Bereits am 16. Juli
haben wir ratifiziert, ſeitdem warteten wir darauf, daß die zur
Errichtung des erſten Ratifikationsprotokolls erforderliche Zahl
ratifizierender Hauptmächte zuſammenkäme. Der deutſche

Vertreter in Paris war ſeit langem mit Voll
macht zur Unterzeichnung des Ratifikations
protokolls verſehen. Erſt am 2. November wurde uns
davon Kenntnis gegeben, daß England, Frankreich und Jtalien
die Ratifikation vollzogen haben. Dieſe drei Mächte haben aber
nicht ihre Bereitwilligkeit erklärt, den Frieden durch Errichtung
des Ratifikationsprotokolls ohne weiteres in Kraft zu ſetzen,
ſondern haben hierfür neue, ſchwere Bedingungen geſtellt, die in
keiner Beziehung zum Friedensvertrag ſtehen.

Die deutſche Regierung wünſcht nach wie vor eine ſchleunige
Herſtellung des Friedenszuſtandes durch Jnkraftſetzung des Ver
ſailler Vertrages.

Der Reichskanzler ſchloß mit einem ſtarken Appell, auf dieſer
Grundlage, auf der auch die übergroße Mehrheit von Volk und

un ſtehe, zu ſammenzuhalten in Einigkeit und in

Die Beſchlagnahme der deutſchen
Ge ſtesarbeit

Nächſt der Tapferkeit der deutſchen Soldaten und dem
n Genie der großen Feldherren iſt es eine unvergleich
iche Geiſtesarbeit der deutſchen Erfinder geweſen, welche den

verwüſtenden Krieg von Deutſchlands Fluren ferngehalten hat.
Die Entente glaubte, in einem halben Jahre Deutſchland zur
Strecke bringen zu können aus Mangel an Rohſtoffen für
Munition. Wir hatten keinen Salpeter. Aber ſiehe da, wir

Wir hatten keine Fettſtoffe
Wiraber wir ver-

lernten ihn aus der Luft herſtellen.
aber wir fanden eine andere Herſtellung.

ine Baumwolle für Pulverherſtellung,
uns mit Papierſtoff zu helfen. Dieſe drei größten Er

ngen des deutſchen Geiſtes während der Kriegszeit will
e Entente haben. Mehr noch, ſie will ſich mit allerdeutſchen Geiſtesarbeit bereichern. Das gehört
dem Dofrieden, den unſere Revolutionsvregierung unter
Die Entente hat der deutſchen Regierung

eine Denkſchrift
überſandt, in welcher ſie das beabſichtigte Arbeitsverfahren der
militäriſchen interalliicrten Kontrollkommiſſion niedergelegt.
In welcher Weiſe dem deutſchen Volke ſein geiſtiges Eigentum

aubt werden ſoll, mögen folgende Fragen, die nur ein nne i gegen Spielveeinigung um 2ner Teil des Ganzen ſind, beweiſen:
15. Wie wurde während des Krieges Glyzerin erzeugt?

Wurde es ſhynthetiſch oder durch Gärung hergeſtellt?
Genaue, ins einzelne gehende Angaben werden über das
Verfahren gefordert.

16. Wie wurde Alkohol während des Krieges Hergeſtellt?
Die Einzelheiten der Herſtellung werden verlangt, be
innend mit Kalziumkarbid. Gleihe Einzelheiten wer-
n verlangt für die Herſtellung von Aether, be

ſonders nach der kontinuierlichen Methode.
Einzelheiten über die Herſtellung von Acetylen während
des Krieges werden gefordert. Iſt die Herſtellung auch
durch Gärung neben der mit Eſſigſäure vorgenommen
worden? Es werden Einzelheiten über die Wieder
gewinnung von Löſemitteln und die erzielten Reſultate
gefordert.
Welche Art Holz wurde für die Herſtellung don Nitro
celluloſe verwendet?
Welches Reinigungsverfahren fand Anwendung?
Genaue Beſchreibung der vapierförmigen Subſtanz,
welche zum Nitrieren Verwendung fand, beſonders hin
ſichtlich Dicke und ſchlieſ liche Auflöſung in Faſern.

Ueber Sprengyſtoffe:
1. Chemiſche Zuſammenſetzung nach Menge und Beſchaffen

heit aller deutſchen Briſanzladungen und detonierenden
Miſchungen und ihre Beſtandteile,
Krieges im Gebrauch waren.

2. Jhre phyſiſchen und thermiſchen Eigenſchaften.
3. Eingehende Beſchwreibung aller Herſtellungsverfahren und

aller dabei benutz'en Maſchinen und Apparate idw. uſw.
Fragen, welche an die chemiſchen Fabriken zu richten ſind:
1. Adreſſenverzeichnis der Haupt- und Nebenwerke und

Toſhtergeſellſchaften.
6. Beſchreibung des genauen Charakters ſolcher Verträge

oder ſonſtiger Vereinbarungen mit einer deutſchen
Reichs oder Staatsbehörde, welche ſich auf die ieil-
weiſe oder vollſtändige Herſtellung oder Verarbeitung
einer für die Kriegführung verwendeten oder ver-
wendungsfähigen chemiſchen Subſtang beziehen. Die
Einzelangaben haben unter anderm zu enthalten: Be-
ſchaffenheit der chemiſchen Subſtanzen; Herſtellungs-
ort uſw. uſw.
Aehnliche Angaben ſind für fede andere chemiſche Sub-

zu mahen, welche für Kriegszwecke hergeſterct
wurden.

Dies bedeutet die Ausliefernng des geſamten geiſtigen Eigen
tums unſerer chemiſchen Jnduſtrie,.

Auf allen anderen Gebieten wiederholt ſich derſelbe Ranub.
Um die Auslieferung dieſes geiſtigen Reichtums unſeres Volkes
ſicherzuſtellen, verlangt die Entente von unſerer Regierung, daß
außer Vertretern der deutſchen Poegjerunc

deutſche Offiziere
fowohl der Haupt kommiſſion wie allen Bezirks- und reiſenden
Nnterfommiſſionen zugeteilt werden.

Dieſe Offiziere müſſen reelrecht befugt ſein, die An
weiſungen der Mitglieder der Entente kommiſſion an die be
treffenden deutſchen Offiziere Beamte und Faßbrikdirektoren zu
übermitteln und dieſen Anweiſungen den Charakter von

Befehlen der deutſchen Regierung
u verleihen. So ſaugt uns die Entente das Blut aus den

Adern und den Geiſt aus den Gehirnen. J.
Werder ſich deutſche Offiziere finden, die hierbei

Dienſte tun?

Die hungersnot in Wien
Die Preiserhöhung der Lebensmittel und der völlige Mangel

an Brennmaterial macht ſeine Wirkungen immer ſtärker fühl-
bar. Die Jnduſtrie im Nordweſten Wiens veranſtaltete geſtern
einen Demonſtrationszug. Sowohl Arbeiter wie Beamtenſchaft,
3000 Mann, zogen vor das Parlament und ſandten eine Ab-
ordnung zur Regierung, die die Anpaſſung der Löhne an die

für Lebensmittel und Beſchaffung von Brennmaterial

Verfaſſung als die anderen Plätze war.

verein Viktoria dem ſpielunfähigem Boden zum Opfer.

die während des vials der Umſtand, daß in zwei Wiener Familien dieſer Tage
Menſchenfleiſch genoſſen worden iſt, iſt die wieder-

porkblatt
Die LigaSpiele des Sonntags

Wacker ſchlägt Sportfreunde 6:3.
Favorit gewinnt gegen V. f. L. 1:0.

Von den 8 n r wurde das Spiel Sportverein 98
gegen V. f. L. z wegen ſpielunfähigen Bodens
abgeſagt, trotzdem der Kometplatz durchaus nicht in ſchlechterer

Wacker feſtigte ſeineführende Stellung im Kreiſe durch einen glatten Sieg über
Sportfreunde von 6: 8. Der Sieg war verdient, wenn auch die
Sportfreunde den Blauweißen den Sieg nicht leicht machten.
Beiderſeitig waren die Stürmerreihen recht gut, beſonders der
Wackerſturm kombinierte und ſchoß ausgezeichnet. Wenn nicht
alle Zeichen trügen, dann dürfte Wacker ſeine Meiſterſchaft ſo
gut wie ſicher haben, zumal der V. f. L. durch ſeine Niederlage
von 1 0 durch Favorit ſeine letzten Meiſterſchaftsausſichten be

Der V. f. L. mußte ſeine Schweizerreiſe teuer durch dieſe
iederlage bezahlen. Seine Jnvaliden Hankel und Burg

hardt konnten noch nicht ſpielen, auch Ehlicker lahmte und
litt unter den olgen ſeiner Verletzung. Außerdem fehlte noch
Liebig. Trotzdem der V. f. L. bedeutend mehr vom Spiel hatte
und in der erſten Halbzeit andauernd vor dem Favorittore lag,
vermochten die Stürmer nicht, den Ball ins Tor zu bringen, und
das Reſultat blieb bis Halbzeit O O. Nach dem Seitenwechſel
erzielte Favorit das einzige Tor des Tages und ſicherte ſich damit
2 wertvolle Punkte, die die Mannſchaft vom vorletzten Platz
in der Tabelle wegbringt.

Der Stand der Spiele hat ſich durch die Niederlage der
Sportfreunde und des V. f. L. weſentlich verſchoben. Jm Rennen
frr nunmehr noch Wacker, Sportverein 98 und Boruſſia, während
ie anderen alle zurückgefallen ſind. Beſonders ſchmerzlich wird

der V. f. L. die Niederlage gegen Fovorit empfinden, da er damit
die Ze je für ſeine Schweizerreiſe bezahlen mußte. Die Mann-
ſchaft wird ſchwer kämpfen müſſen, um ſich in der Spitzengruvve
zu halten. Die Tabelle nach dem letzten Sonntage ſieht ſo aus:

Geſp. Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

Wacker 7 1Sportverein 96 1Sportfreunde
V. t L. Halle
V. f. L. Merſeburg
Favorit
Boruſſia
Naumburg 05

Das Leipziger Fußball-Derby
V. f. B. ſchlägt Spielvereinigung 3 1.

Vor einer rieſigen Zuſchauermenge trafen ſich die beiden
beſten Mannſchaften Leipzigs. Das Spiel brachte V. f. B. einen
verdienten Sieg. Damit ſind die Ausſichten der beiden Mann
ſchaften auf die Kreismeiſterſchaft noch nicht geklärt, da ſie im
Punktverluſt gleichſtehen. V. f. B. würde, falls ſeine Berufung
in dem aberkannten Spiele gegen Fortung Erfolg haben ſollte,

unkte beſſer ſtehen.

Weitere Halleſche Reſultate
V. f. L. Halle II gegen 98 II 6:2.
V. f. L. Halle III gegen Boruſſia TII 4:1.
V. f. L. Halle Jugend II gegen Favorit Jugend II 10 0.
V. f. L. Schüler gegen Boruſſia Schüler 2:0.

Merſeburg. Merſeburg gegen Ammendorf 6: 0.
Merſeburg ſchlägt V. f. B. Bitterfeld 2: 1 (0 0). Ein von An

fang an bis zu Ende äußerſt ſpannender Kampf.
ollern II gegen Sportverein II 2: 1. Hohenzollern erſe-Kurg Jugend I poen Sportfreunde Jugend I 2:0. Hohen-

zollern Jugend II gegen Wacker Jugend II 11:0.

Magdeburg eEigene Drahtmeldung der „H. Z.“
Zum dritten Mal fiel das Derby Viktoria gegen Sport

Auf nicht
einwandfreien Plätzen kamen zwei Ligaverbandsſpiele zum Aus-

trag. Mit 4:1 (2: 1) zogen die beſonders nach Halbzeit nach

forderte. Man reißt die aus der Kriegszeit übriggebliebenen
Holzbaracken, die jetzt als Notunterkünfte dienen könnten, ein

und heizt damit, ſo wie die Volkswehrin den Schulen
mit den Bänken heizt. Vielleicht noch viel bezeichnender

holt gemeldete Tatſache, daß Eltern ihre Kinder mißhan-
deln, wenn ſie das durch eine Hilfsaktion der Amerikaner
und Holländer in den Schulen erhaltene Eſſen
nicht nach Hauſe bringen und ſich mit den Er
wachſenen teilen.

Mackenſens ſiebzigſter Geburtstag
Danzig 7. Dezember.

Mackenſens 70. Geburtstag wurde geſtern auf Groß
Sannewitz im engſten Familienkreiſe gefeiert. Der General-
feld marſchall empfing eine Abordnung der Leibhuſarenbrigade
und nahm die Ehrengabe der Offiziere, beſtehend in einem
großen ſilbernen Pokal mit Emblemen entgegen.

Kadek in Tätigkeit
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Berlin, 7. Dzember.
Wie wir erfahren, hat Radek, der vor einigen Tagen aus

der Zwangshaft entlaſſen worden war, nunmehr Berlin verlaſſen,
um an der Dorpater Konferenz teilzunehmen.

Das valutaelend
(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Frankfurt a. M., 7. Dezember.
Aus Zürich wird gemeldet, daß für die Bücher, die in die

Schweiz eingeführt werden, ſeit kurzem ein allgemeiner
Zwangskurs aufgeſtellt worden iſt. Die Schweizer Buch-
händler bezahlen 60 Centimes für die Mark und verkaufen die
Bücher zur Hälfte des Friedenskurſes.

Parlamentariſche Sitten der Sozialdemokratie. Eine Ver
ſammlung der Deutſchen Volkspartei, die am Freitag abend um
8 Uhr in der Oberrealſchule am Hindenburgplatz in Wilmers
dorf veranſtaltet wurde, wurde von den Mehrheitsſozialiſten
geſprengt. Als Begründung wurde angegeben, es ſei eine
öffentliche Verſammlung, und demnach müſſe aus der Ver-
ſammlung heraus nach demokratiſchen Grundſätzen ein Buxeau
gewählt werden. Prof. Leidig, der Leiter der Verſammlung,
ließ ſich aber auf dieſen Vorſchlag nicht ein und erklärte die
Verſammlung für geſchloſſen.

r

laſſenden Germanen, deren Verteidigung einen ſehr unſi

r re D. r Halbzeit ſpieleurger Preußen mußten ſich vor den Magdeburger0:4 (0 2) beugen. s Preußen
Hockey. Der Magdeburger Hockeyklub

1900 ſehr knapp mit 2:1 (2:0).

Fußball in Thüringen
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

Weimar gegen Sportverein 2: 1.
Naumburg 1905 Fern Boruſſia Halle ausgefallen.
Halle 1905 gegen Beeſen I 2:0.
Sportklub Erfurt gegen Boruſſig 2:0 (0 1).
Turnerſchaft Erfurt gegen Boruſſia (Gaumannſchaft) 0
Sportklub (Gaumannſchaft) gegen Normannen 5:0.
Apolda V. f. B. gegen Erfurt (Gaumannſchaft) 3:2 (0.
V. f. B. II gegen Sportverein II 5:8.
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Oberſtleutnant Otto von Goßler Nach länger
Leiden verſchied am Freitag abend in Berlin Oberſtleutnantt
Goßler im Alter von 68 Jahren. Mit ihm iſt eine der führend 4 D
Perſönlichkeiten des deutſchen Rennſports dahingegangen, de deutſch
treuer Anhänger und Förderer er ſeit 30 Jahren war. Als v biet
nant beim Garde-Huſaren-Regiment, das er als Major verſt
ehörte er zu unſeren bekannten Herrenreitern und konnte DiLifffe Brow, Eventail, Alice und Kühlte zahlreiche Erfolge

Reiter und Beſitzer erringen. Später unterhielt er in Vin
(Mark) ein Vollblutgeſtüt. Sein beſtes Pferd war der ſpäter
ihm als Deckhengſt aufgeſtellte Tuki, der DerbySieger von Di
Herr von Goßler bekleidete eine große Reihe von Ehrenſtellen
Rennſport. Er war Vorſitzender des Vereins für Hinde
Rennen (Karlshorſt), des Strausberger Rennvereins, der T
renn- Geſellſchaft Berlin-Weſtend und der Kommiſſion für Tr
rennen ſowie 1. Präſident des Berliner Rennvereins (Gru
wald). Ferner gehörte er der neuen Oberſten Rennbehörde t
im UnionKlub deſſen Ausſchuß, verſchiedenen Schiedsgerich
und Kommiſſionen an. Herr von Goßler erfreute ſich allgemei
Beliebtheit und war eine der bekannteſten Erſcheinungen auf d
grünen Raſen. Er hinterläßt eine Gattin und einen 18jährig
Sohn. Die Beerdigung findet am Mittwoch auf dem Jnbvalid
Kirchhof zu Berlin ſtatt.

Eine Wiederholung der Radfernfahrt „Quer du
Deutſchland“ beabſichtigt die neu gegründete Deutſche Radfahr
Union im nächſten Jahre durchzuführen. Ob dies bei dem aug
blicklichen Mangel an gutem, gebrauchsfähigen Material, der g
im nächſten Jahre kaum behoben ſein wird, möglich iſt, iſt
der Länge der Strecke ſehr zweifelhaft. Die Strecke führt
fünf Etappen von Breslau nach Dresden (254,7 Km), von Dresd
über Leipzig und Halle nach Berlin (310,3 km), von dort
dritten Tage über Magdeburg nach Braunſchweig (2337
am folgenden Tage über Hannover nach Dortmund (307,2
und am letzten Tage nach Köln (117,1 km). Bereits im Ja
1911 fand die erſte derartige Fahrt ſtatt. Sie führte damals
acht Tagen, da nach verſchiedenen Etappen Ruhepauſen v
geſehen waren, vom 2t. bis 28. Mai über 1491 km und ſah Ha
LudwigSoſſenheim als Sieger vor Adolf Huſchke-Berlin u
Hans Hartmann-Schwabach.

Unſoziale Sportbeſteuerung. Jn Harburg (Elbe) ſind
ſtädtiſchen Behörden dazu übergegangen, bei Fußballwettſvie
30 Prozent Luſtbarkeitsſteuer zu erheben. Der Bezirk XII
Norddeutſchen Fußball- Verbandes wird in Gemeinſchaft
dem Harburger Ortsausſchuß für Leibesübungen eine Eing
auf Beſeitigung der Verfügung an den Magiſtrat richten. 9
Vogel hat die Gemeinde Mariendorf bei Berlin abgeſchoſe
die ihre Steuer auf 50 Prozent erhöht hat.

Jn St. Moritz und in Pontreſina beträgt die Schneehö
bereits einen Meter bei 10 Grad Kälte, ſo daß der Winterſport
vollem Betrieb iſt.

Jn Oberhof liegt der Schnee wieder Meter hoch.
Die Schweizeriſche Meiſterſchaft im Eishockey gelangte

17. und 18. Januar in Gſta ad zum Austrag. Am
29. Januar finden dort große Pferderennen und am 1. Febr
eine Skiſprungkonkurrenz auf dem Hornberg ſtatt.

Cebensmittelkontrolleure und
Arbeiterräte als Schiebe

Von Zeit zu Zeit werden Dinge aus der Verborgenheit ke
vorgebracht, die die ſittliche Säuberung beweiſen, für die wir
Revolution ſo unendlich dankbar zu ſein haben. In Kr oſſe
iſt der Vorſitzende des Arbeiterrates der Schloſſer Compioni.
in jeder Beziehung zu den größten Hoffnungen berechtigter G
noſſe“, der wegen ſeiner Verdienſte die beſondere Gunſt d
ozialdemokratiſchen Herrn Regierungspräſidenten Bartelster a. O. genoß, der noch vor kurzem für Herrn Can
pioni ein eigenes Zimmer im Kroſſener Landratsamt ben
fpruchte, damit er ſeine Kontrolle des Landrat
amtes möglichſt bequem und gründlich beforgen könne. de
Campioni war nebſt einigen anderen „Genoſſen“ auch mitWird und Bürde eines Lebensmittelkontrolleurs beladen, u
die Herren machten ſich in der Erfüllung ihres Amtes durch for
geſeßte Verdächtigungen der Landwirte und ſchikanöſe Har
habung der Zwangswirtſchaftsvorſchriften beliebt.

Nun werden ſie von einem widrigen Geſchick ereilt, denn
wird ihre Beteiligung an einer üblen Schuhverſchiebung
eſtellt, bei der dem Kreiſe Kroſſen minderwertige gebraug

uhe für 31,50 Mark aufgebhängt wurden. Der urſprüngle
Verkäufer wollte zwar nur 23 Mark haben, aber Herr Ca
pioni fand, daß ſie mindeſtens 2495 Mark wert ſeien, und daß
überdies an jedem Paar 6,80 Mark verdienen m
Solcherart verdiente der „Genoſſe“ Campioni bei dem Se
ſeine 10 200 Mark, und ſeine Freunde und Hilfspolizeibeam
Henſel, Bredendig und andere ſtanden ihm bei. Nun ſind
um das Wohl des Volkes ſo uneigennützig Beſorgten in Haft
nommen, ihrer Kontrollämter entkleidet und mit ihnen
noſſe und Stadtverordnete und Hilfspolizeibeamte
Kühne, der Spezialiſt auf dem Gebiete der Zuckerſchiebung
den er für 8 Mark das Pfund erſtand und meiſt nach Guben
7——8 Mark verkaufte. Jn großem Umfange, mit Hunderten
Zentnern, hatte dieſer Freund des arbeitenden Volkes die Zu
not der Gubener bekämpft.

So nahm das Kroſſener Jdyll ein jähes Ende und
infolge des Einſchreitens eines vermutlich „reaktionären
rats. Und die Schuhverſorgung Kroſſens und die Zudew
ſorgung Gubens iſt bewährteſten Proletarierhänden entwun

Abgeſehen davon, daß dieſes Pröbchen der Revolutio
an ſich ſehr lehrreich iſt, beweiſt es aber auch, wo die Le
fuſen ſind, die die Not des Volkes zu ſchamloſem Wucher

nuken.
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Hauptſchrieuer Heimun Bortitcher t
Beraniwortlich für Politit: elmut Böttcherz für politiſche
Volkzwirtjchan und Sport: Hans eiling: für den geſamten

redationellen Teil: Adolf Meyer.Anzeigenteil Waul Kerſten ſämtlich in Halle a. S ba
Dtts Thiele, Buch u. Kunſtdruckeret, Verlag der Halleſchen Zeitung
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